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Editorial der Herausgeber
zur wissenschaftlichen Neuausgabe

der Gesammelten Werke Maria Montessoris

Maria Montessori (1870–1952) gehört zu den Klassikern der Pädagogik.
Im Bewusstsein einer pädagogisch interessierten Öffentlichkeit, aber
auch in der Sicht der Erziehungswissenschaft hat sie ihren festen Platz
als große Anregerin für die Erziehung in der frühen Kindheit und in der
Grundschulzeit. Vor allem ist sie bekannt durch die Entwicklung ihrer
didaktischen Materialien zur Förderung der Selbsttätigkeit des Kindes
in Kindergarten und Grundschule. Sie hat Lernen als Denkbewegung
und Weltaneignung vom Kind aus verstanden und von diesem Gedanken
ausgehend als individuelle und soziale Handlung gestaltet. Die Ge-
schichtsschreibung der Pädagogik ordnet sie der reformpädagogischen
Bewegung zu, die ihren Höhepunkt im ersten Drittel des 20. Jahrhun-
derts hatte, und würdigt sie meist als Vertreterin einer betonten »Päda-
gogik vom Kinde aus«.

I. Gründe für eine wissenschaftliche Neuedition
der Gesammelten Werke Maria Montessoris

Maria Montessori hat eine umfassende pädagogische Konzeption ent-
worfen, die vom vorgeburtlichen Werden des Menschen bis zum Erwach-
senenalter reicht. Nicht nur das Kind, auch der Erwachsene steht für sie
in einem lebenslang andauernden Bildungsprozess. Ihre Pädagogik be-
ruht auf einem differenzierten anthropologischen sowie erziehungs- und
bildungstheoretischen Fundament. In Montessoris Denken werden die
sozialen Probleme des 20. Jahrhunderts reflektiert, und es werden Folge-
rungen für eine weltweite Erneuerung der Erziehung in allen Bereichen
gezogen. Beispiele sind Montessoris Bemühungen um eine Friedenserzie-
hung, für die sie nach dem 2. Weltkrieg von mehreren Ländern für den
Nobelpreis vorgeschlagen wurde, oder ihr Programm einer »Kosmischen
Erziehung«, in dessen Rahmen sie u. a. Grundgedanken einer globalen
und ökologischen Pädagogik entwickelt, deren Aktualität erst heute kla-
rer erkannt wird.

Gesammelte Werke Band 1 XI



Die verbreitete Vernachlässigung oder Fehleinschätzung wichtiger
Aspekte der Pädagogik Montessoris hat wesentliche Ursachen in einer
bis heute noch unzureichenden Quellenlage, in der Nichtbeachtung von
Weiterentwicklungen in ihren späteren Werken und der fehlenden Be-
rücksichtigung der Praxis der Montessori-Pädagogik. So blieb außerhalb
der Montessori-Bewegung weithin unbekannt, dass die italienische Pä-
dagogin und Weltbürgerin seit den 20er Jahren Überlegungen zur Aus-
dehnung ihrer Ideen auf die Sekundarschule angestellt, diese in den 30er
Jahren wiederholt vorgetragen und teilweise noch vor dem 2. Weltkrieg
veröffentlicht hat. Dazu gehören einige Überlegungen Montessoris zur
Gestaltung des Lehrens und Lernens an Universitäten.

Montessoris Pädagogik geht weit über den engen Rahmen einer »Me-
thode« hinaus. Am Ende ihres Lebens hat sie die Bezeichnung »Metho-
de«, die sie selbst für ihre Pädagogik vielfach verwandt hat, problemati-
siert und fasst noch einmal ihr eigentliches Anliegen zusammen:

»Man möchte gern in einigen deutlichen Worten das Wesen der Montessori-Methode
ausgedrückt sehen. Wenn wir nun nicht allein den Namen, sondern auch die all-
gemein gängige Auffassung von Methode aufgeben und stattdessen eine andere For-
mulierung verwenden würden: Wenn wir sprächen von einer ›Hilfe für die mensch-
liche Person, ihre Unabhängigkeit zu erobern‹, von einem ›Mittel, sie von der
Unterdrückung durch alte Vorurteile über die Erziehung zu befreien‹, dann würde
alles klar sein. Die menschliche Personalität muss in den Blick genommen werden
und nicht eine Erziehungsmethode: Die Verteidigung des Kindes, die wissenschaftli-
che Erkenntnis seiner Natur, die Proklamation seiner sozialen Rechte müssen an die
Stelle der zerstückelten Weisen, die Erziehung zu konzipieren, treten. Angesichts der
Tatsache, dass ›menschliche Personalität‹ jedem menschlichen Sein eigen ist und
Europäer wie Inder und Chinesen Menschen sind, betrifft und interessiert es eo ipso
alle von Menschen bewohnten Länder, wenn wir Lebensbedingungen feststellen kön-
nen, die die menschliche Personalität fördern.«1

Kein anderes reformpädagogisches Konzept dürfte international so weit
verbreitet sein wie die Pädagogik Maria Montessoris. In über 110 Län-
dern aller Erdteile gibt es tausende von Einrichtungen, in denen man ihre
Pädagogik praktiziert: vornehmlich Kindergärten (»Kinderhäuser«) und
Primarschulen, aber auch Sekundarschulen. Auch in der Familie orien-
tieren sich viele Eltern an den Prinzipien dieser Pädagogik. Man findet
die Montessori-Pädagogik in Industriestaaten und in Entwicklungslän-
dern, bei unterschiedlichen Völkern, Kulturen und Religionen. Sie wird
praktiziert mit Kindern aller sozialen Schichten und verschiedenartigster
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Fähigkeiten, für Lernschwache und Hochbegabte, für Behinderte und
Nichtbehinderte sowie für deren gemeinsame (integrierte) Erziehung
und Bildung. Seit dem Ende der kommunistischen Herrschaft kann
man in den Ländern Osteuropas wie schon in früheren Zeiten wieder
ein reges Interesse an der Montessori-Pädagogik feststellen. Berichte der
Association Montessori Internationale (AMI) in Amsterdam lassen er-
kennen, dass seit Jahren eine Expansion von Montessori-Einrichtungen
in der Praxis der Bildungs- und Erziehungssysteme weltweit zu beobach-
ten ist, aber auch eine theoretische Aufarbeitung in zunehmendem Maße
aufgenommen wird.

Im westlichen Deutschland gab es schon bald nach Ende des 2. Welt-
kriegs Bemühungen um eine Wiederbelebung der Montessori-Pädago-
gik. Durch das nationalsozialistische Regime waren Montessori-Ein-
richtungen aus der Zeit der Weimarer Republik geschlossen und die
Verbreitung der Montessori-Pädagogik war in Deutschland wie auch in
anderen totalitär beherrschten Staaten verboten worden. Inzwischen gibt
es in Deutschland über 600 Kinderhäuser, mehr als 400 Grundschulen
und 100 Sekundarschulen aller Schulformen sowie Sonderschulen, die
nach der Konzeption der italienischen Pädagogin arbeiten.2 Viele dieser
Schulen – vor allem in Nordrhein-Westfalen – sind staatliche Einrichtun-
gen, andere werden von freien Trägern unterhalten.

Besondere Beachtung findet die Montessori-Pädagogik ferner im
Rahmen von Bestrebungen, behinderte und nicht behinderte Kinder ge-
meinsam zu erziehen und zu unterrichten. Ein entsprechendes Konzept
für Kindergarten und Schule wurde von dem Münchener Kinderarzt
Prof. Dr. Theodor Hellbrügge seit Ende der 1960er Jahre entwickelt und
realisiert.3 Es ist inzwischen nicht nur in Deutschland, sondern auch
international bis hin nach Japan beachtet und verbreitet. Dabei sind die
sozialerzieherischen und sozialintegrativen Möglichkeiten der Montesso-
ri-Pädagogik und ihrer Erziehungs- und Unterrichtsformen besonders
deutlich geworden. Wie in kaum einer anderen Konzeption werden hier
individuelle und soziale Aspekte des Lernens in einem ausgewogenen
Maße miteinander verbunden. Entsprechendes ist auch für die Aufgaben
einer »Interkulturellen Erziehung« aufgezeigt worden.4 Neuerdings hat

Gründe für eine wissenschaftliche Neuedition
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die Montessori-Pädagogik im Rahmen der Hochbegabtenförderung5,
der Fremdsprachendidaktik6 sowie im Rahmen einer Verbesserung der
frühkindlichen Erziehung von Kindern unter drei Jahren in und außer-
halb der Familie7 besondere Aufmerksamkeit gefunden.

Dass sich dieses steigende Interesse unter vielfältigen Aspekten auch
literarisch niedergeschlagen hat, dokumentieren zwei vor einigen Jahren
erschienene Bibliographien zur Pädagogik Maria Montessoris.8 Beide
weisen fast 15.000 Titel an Primär- und Sekundärliteratur zur Pädagogik
Maria Montessoris aus aller Welt auf und können keinesfalls den An-
spruch auf Vollständigkeit erheben, wenn auch die Herausgeber der über
1500 Seiten umfassenden italienischen Bibliographie zu Recht hervor-
heben, dass noch nie eine so umfangreiche und weltweite Bibliographie
für einen Pädagogen zusammengestellt worden sei.

Angesichts solcher Aspekte ist es verwunderlich, dass bis heute welt-
weit keine umfassende wissenschaftliche Ausgabe der Werke Maria Mon-
tessoris vorliegt. Zwar sind viele Werke Maria Montessoris in zahlreichen
Sprachen in Ländern aller Kontinente verbreitet, aber diese Ausgaben
entsprechen wissenschaftlichen Ansprüchen meist nicht hinreichend. In
der Regel sind es Nachdrucke von Erstveröffentlichungen Montessoris
bzw. Übersetzungen davon ohne textkritische Analyse und wissenschaft-
liche Kommentierung. Neben einigen Werken in italienischer Sprache9

weisen allerdings vor allem die von den Münsteraner Professoren Oswald
und Schulz-Benesch im Herder-Verlag in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts herausgegebenen Schriften Maria Montessoris eine solide wis-
senschaftliche Fundierung auf. Dies zeigt sich in der internationalen An-
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5 Vgl. Grindel, Esther: Lernprozesse hochbegabter Kinder in der Freiarbeit der Mon-
tessori-Pädagogik, Reihe: Impulse der Reformpädagogik Bd. 17, Münster 2007.
6 Vgl. Klein-Landeck, Michael: Fundgrube für die Freiarbeit Englisch. Praxismateria-
lien zum selbsttätigen Lernen nach Montessori, Donauwörth 2008.
7 Vgl. Holtstiege, Hildegard: Montessori-Pädagogik für 0–4 Jahre, Freiburg 2009
8 Böhm, Winfried (Hrsg.): Maria – Montessori – Bibliographie 1896–1996. Interna-
tionale Bibliographie der Schriften und der Forschungsliteratur, Bad Heilbrunn 1999;
ferner: Opera Nazionale Montessori (Hrsg.): Montessori – Bibliografia Internazionale,
International Bibliography, 1896–2000, besorgt von Clara Tornar, Roma 2001.
9 Hervorzuheben sind die kritische Ausgabe von Montessoris weltweit bekanntem
Werk »Il Metodo della Pedagogia Scientifica applicato all’educazione infantile nelle
Case dei Bambini« (»Die Methode der wissenschaftlichen Pädagogik angewandt auf
die Erziehung des Kindes in den Kinderhäusern«, 1909, 5. Aufl. 1950 unter veränder-
tem Titel) durch die italienische Montessori-Gesellschaft (Opera Nazionale Montesso-
ri), Rom 2000, und die von Clara Tornar historisch-kritisch kommentierte Neuausgabe
der Spätschrift Montessoris »Dall’infanzia all’adolesscenza« (»Von der Kindheit zur
Jugend«), Mailand 2009.



erkennung, welche diese Editionen gefunden haben. Sie werden nicht nur
von Montessori-Pädagogen in aller Welt herangezogen, die der deut-
schen Sprache mächtig sind, sondern wurden beispielsweise auch japa-
nischen Übersetzungen zugrunde gelegt. Gleichwohl wird man sagen
müssen, dass auch diese deutschsprachigen Editionen von Werken Mon-
tessoris trotz ihrer Qualität noch nicht ausreichen, um das pädagogische
Denken Maria Montessoris in vollem Umfang und in der notwendigen
Differenziertheit zugänglich zu machen.

Bei den bisher in deutscher Sprache veröffentlichten Werken Maria
Montessoris handelt es sich zwar um zentrale Schriften, die aber nach
wie vor nur einen Bruchteil ihres veröffentlichten Gesamtwerkes darstel-
len. So ist zum Beispiel von dem Frühwerk »Antropologia pedagogica«
(1910) neben der italienischen Originalausgabe nur eine englische und
spanische Übersetzung, aber nie eine deutschsprachige Edition erfolgt.
Ähnliches gilt von dem zweiten Teil des Montessori-Hauptwerkes von
1916 »L’Autoeducatione nelle scuole elementari« (»Die Selbsterziehung
in den Grundschulen«). Lange Zeit war nur der erste Teil dieser Schrift
auf Deutsch unter den Titeln »Montessori-Erziehung für Schulkinder«
(1926, mit Auslassungen) und »Schule des Kindes« (1976, vollständig)
erschienen. Der zweite Teil wurde 2003 erstmals auf Deutsch veröffent-
licht. Von den mathematikdidaktischen Schriften Montessoris aus den
30er Jahren liegen nur Teile der »Psychoarithmetik« in deutscher Sprache
vor. Die »Kalifornischen Vorlesungen« Montessoris von 1915 gibt es bis-
her nur auf Englisch und seit 2009 auch auf Japanisch.

Vielleicht wird man einwenden, dass manche Teile des Werkes Mon-
tessoris mehr als 50 Jahre nach ihrem Tod wissenschaftlich überholt und
deshalb nur von historischem Interesse seien. Ein solcher Einwand über-
sieht jedoch, dass die Maßstäbe dafür, was als wissenschaftlich überholt
zu gelten habe, selber historisch sind und es nicht selten dazu gekommen
ist, dass angeblich als obsolet geltende Ansätze und Gedanken unverhofft
eine neue Aktualität gewonnen haben. Ferner ist zu bedenken, dass uns
ein Gedankensystem immer nur über seine historische Konkretisierung
zugänglich wird und es deshalb für eine angemessene und differenzierte
Interpretation auch der Berücksichtigung von Quellen bedarf, die aus
aktueller wissenschaftlicher oder praxisorientierter Perspektive als weni-
ger ergiebig erscheinen. Beispielsweise mögen einige Vorschläge Montes-
soris für die Erstellung von didaktischen Materialien im zweiten Teil ihres
schulpädagogischen Werkes von 1916 so nicht mehr sinnvoll in die Praxis
umgesetzt werden können, weil sie der aktuellen Entwicklung von Fach-
wissenschaft und Didaktik nicht entsprechen. Gleichwohl ist ihre Kennt-

Gründe für eine wissenschaftliche Neuedition

Gesammelte Werke Band 1 XV



nis hilfreich, ja unentbehrlich, um Montessoris didaktischen Ansatz dif-
ferenzierter zu erfassen, Anregungen und Impulse aufgreifen und ange-
messene Weiterentwicklungen überhaupt vornehmen zu können.

Ein Beispiel ist etwa das Vorurteil, dass in der Montessori-Pädagogik
der musikdidaktische Aufgabenbereich wenig Berücksichtigung erfahren
habe. Es ist – zumindest in Deutschland – u. a. wegen der lange fehlenden
deutschen Übersetzung des zweiten Teils des Hauptwerkes von 1916
noch immer weitgehend unbekannt, dass Montessori darin ein aus-
führliches Kapitel zum Thema »Musik« veröffentlicht hat. Erst Unter-
suchungen der letzten Jahre haben bewusster gemacht, welche vielfälti-
gen Möglichkeiten die Pädagogik Montessoris auch für den Bereich der
Musikerziehung enthält.10 Die quellenmäßige Basis dafür ist im deutsch-
sprachigen Raum (und zum Teil auch darüber hinaus) indessen noch
immer nicht hinreichend zugänglich. Auch die Vorschläge, die Montes-
sori in ihren religionspädagogischen Werken zur religiösen Erziehung
macht, mögen in Einzelheiten überholt sein. Aber ihre religionspädago-
gischen Überlegungen und auch die Prinzipien ihrer allgemeinen Päda-
gogik finden in der aktuellen religionspädagogischen Diskussion in
Deutschland und international große Beachtung.11 Entsprechendes gilt
für Ideen Montessoris zur Spracherziehung, zur mathematischen und
naturwissenschaftlichen Bildung und anderen Dimensionen der Men-
schenbildung.

Die meisten bisherigen deutschsprachigen Editionen der Werke Maria
Montessoris sind Ausgaben »letzter Hand«, d. h. sie geben den Text in der
letzten von Maria Montessori selbst autorisierten Form wieder. Dies ist
grundsätzlich ein angemessenes, auch von uns für richtig gehaltenes Edi-
tionsprinzip. Denn die Leserschaft hat ein Recht darauf, das Werk bedeu-
tender Persönlichkeiten in der letzten, in der Regel reifsten Form kennen
lernen zu können. Auch für die kritische Beurteilung eines Autors er-
scheint dies unerlässlich.12
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10 Hosterbach, Hildegard: Musikalisches Lernen in der Montessori-Pädagogik, Reihe:
Impulse der Reformpädagogik Bd. 11, Münster 2005; Meyer, Claudia: Musikdidaktik
bei Maria Montessori und Rudolf Steiner, Berlin 2000; Wilms, Hans: Das Montessori-
Musikmaterial, Teil I: Die Glocken, Reutlingen 1997, Ders.: Das Montessori-Musikma-
terial, Teil II: Die Klangstäbe, Reutlingen 2007.
11 Vgl. dazu die Hefte 1/2 und 4 des Jahrgangs 2008 der Zeitschrift »Montessori« mit
dem Themenschwerpunkt »Religiöse Erziehung«.
12 Bereits Günter Schulz-Benesch hat wiederholt darauf aufmerksam gemacht, dass
Urteile über die Pädagogik Montessoris nicht selten nur auf ihre frühen Schriften ge-
stützt werden, ohne Veränderungen und Weiterentwicklungen ihrer Auffassungen in
späteren Auflagen ihres Hauptwerkes von 1909 oder anderen Schriften ihrer späteren



Die fünf Bände »Kleiner Schriften« Montessoris im Herder-Verlag
sollten eine hilfreiche Basis für eine angemessene Interpretation der
Hauptschriften bieten und eine differenziertere Sicht der Pädagogik Ma-
ria Montessoris überhaupt ermöglichen. Indessen ist es ein aus wissen-
schaftlicher Sicht bedauerliches Defizit dieser »Kleinen Schriften«, dass
sie heterogene Texte Montessoris in Form einer Textsammlung enthalten,
wobei der Bezug zu früheren Ausgaben mancher dieser Texte, die von
Montessori noch selbst herausgegeben wurden, nicht mehr deutlich ist,
zumal vielfach auch nur eine Auswahl aus diesen Schriften übernommen
wurde. Dadurch ist leider eine beträchtliche Unübersichtlichkeit hin-
sichtlich der Texte Maria Montessoris entstanden.13 Es kommt hinzu,
dass bei nicht wenigen dieser in den »Kleinen Schriften« gesammelten
Texte Maria Montessoris Kürzungen vorgenommen worden sind.14

Eine Rechtfertigung findet diese Editionsweise in dem Bestreben der
Herausgeber, »nicht nur wissenschaftlichen Interessen« zu dienen, »son-
dern zugleich dem oft gehörten Wunsch vieler an Montessoris Ideen und
ihrer praktischen Realisierung Interessierter: Eltern, Erzieher, Lehrer und
Teilnehmer von Einführungs- und Ausbildungskursen zur Montessori-
Praxis.«15 Diese Intention hat ihre Berechtigung. Indessen ist die Zahl der
an Montessoris Pädagogik Interessierten inzwischen in allen Bereichen
des deutschen Bildungswesens erheblich angewachsen. Vor allem aber
findet die Pädagogik Maria Montessoris auch in der wissenschaftlichen
Diskussion seit Längerem zunehmend Beachtung.16
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Wirkungszeit angemessen zu berücksichtigen. Vgl. Schulz-Benesch, G.: Montessori,
Erträge der Forschung Bd. 129, Darmstadt 1980, Kapitel 7.
13 Dies gilt auch von dem Band »Dem Leben helfen«, in dem eine höchst verdienstvolle
von Günter Schulz-Benesch erstellte Neuausgabe der Schrift »Das Kind in der Familie«
enthalten ist. Diese korrigiert weit verbreitete Fehlinformationen über Charakter und
Entstehung dieser Texte. Indessen wird dies selbst von Fachleuten, vermutlich auch
wegen der »verborgenen« Form dieser Neuausgabe im Rahmen einer umfangreicheren
Textsammlung unter einem neuen Titel, nicht zur Kenntnis genommen.
14 Beispielsweise ist die wichtige Schrift »To Educate the Human Potential« (1948) auf
Deutsch nur in gekürzter Form in dem Band »Kosmische Erziehung« enthalten, und
der Zusammenhang zu der Schrift »Education for a New World« von 1946, deren
Fortsetzung sie ist, geht ganz verloren. Die letztere ist vollständig erst in Band 5 der
»Kleinen Schriften« unter dem Titel »Erziehung für eine neue Welt« mit anderen Tex-
ten in deutscher Übersetzung veröffentlicht.
15 Schulz-Benesch, Günter im Vorwort zu Montessori, Maria »Dem Leben helfen«,
Kleine Schriften Maria Montessoris Bd. 3, Freiburg 1992, S. 5.
16 Vgl. die Auswahl an deutschsprachigen Dissertationen und Habilitationsschriften
zur Pädagogik Montessoris im Anhang III dieser Edition, von denen die Mehrzahl aus
den letzten 20 Jahren stammt. An der Universität Münster wurde 1992 eine eigene



Diese Umstände legen es nahe, das Werk Montessoris in einer umfas-
senden und möglichst vollständigen Form dem interessierten Leserkreis
zugänglich zu machen. In welcher Weise dies wissenschaftlich weiterfüh-
rend, aber zugleich die Lesbarkeit der Texte erhaltend geschehen kann,
soll im Folgenden erläutert werden.

II. Zur Form der Edition

Eine historisch-kritische Ausgabe der Werke Maria Montessoris im stren-
gen Sinn ist aus wissenschaftlicher Sicht zwar ein dringendes Desiderat,
aber derzeit aus folgenden Gründen kaum zu leisten:
– Die Entstehungsgeschichte der Werke Montessoris ist außergewöhn-

lich vielschichtig und schwer zu erfassen.17

– Der Nachlass Maria Montessoris ist wissenschaftlich noch nicht hin-
reichend aufbereitet und auch nicht uneingeschränkt für wissen-
schaftliche Arbeit zugänglich.

– Bedingt durch die besonderen Umstände im wechselvollen Leben
Montessoris sind viele für historisch-kritische Textausgaben wichtige
Unterlagen verloren gegangen.

– Der tatsächliche Bestand der Bibliothek, mit der Maria Montessori
arbeitete, lässt sich kaum noch rekonstruieren. Vieles ist nicht erhal-
ten, manches auch nach ihrem Tod durch ihren Sohn Mario Montes-
sori hinzugekommen. Es fehlen mithin wichtige Belege für mögliche
Quellen der Arbeit Montessoris. Sie selbst ist zudem mit genauen
Quellenhinweisen in ihren Schriften sehr sparsam. Deshalb muss vie-
les erst mit großem Aufwand nachträglich ermittelt werden.

– Teilweise hängt dies mit der Entstehung vor allem vieler der späteren
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Professur speziell für den Lehr- und Forschungsbereich »Reformpädagogik unter be-
sonderer Berücksichtigung der Montessori-Pädagogik« eingerichtet, um eine Fortset-
zung der dort seit Jahrzehnten betriebenen Montessori-Forschung zu ermöglichen.
Wissenschaftliche Zentren zur Erforschung und Weiterentwicklung der Montessori-
Pädagogik in Theorie und Praxis finden sich auch international, zum Beispiel in Ita-
lien, Russland, Schweden, den Niederlanden, USA, Japan, Korea. Vgl. dazu Ludwig,
Harald (Hrsg.): Montessori-Pädagogik in der Diskussion – Aktuelle Forschungen und
internationale Entwicklungen, Freiburg 1999; ferner: Fischer, Reinhard/Heitkämper,
Peter (Hrsg.): Montessori-Pädagogik: aktuelle und internationale Entwicklungen, Rei-
he: Impulse der Reformpädagogik Bd. 10, Münster 2005.
17 Vgl. Schulz-Benesch, Günter: Über Reden und Schriften Montessoris (Zur Proble-
matik der deutschen Editionen der Schriften Montessoris), in: Scheid, Paul/Weidlich,
Herbert (Hrsg.): Beiträge zur Montessori-Pädagogik 1977, Stuttgart 1977, S. 139–158.



Schriften Montessoris aus Mitschriften ihrer Reden und Vorträge zu-
sammen, zu denen es meist keine Manuskripte gab, da Maria Montes-
sori überwiegend frei sprach. Diese Mitschriften wurden in unter-
schiedlicher Weise von ihr oder anderen vor der Veröffentlichung
bearbeitet, zum Teil auch ohne die Autorisierung durch Montessori.
Ein besonders eindrucksvolles Beispiel für diese verwickelten Zusam-
menhänge ist die Entstehung der Schrift »Kinder sind anders«. Mon-
tessori hat allein die 1937 erschienene spanische Ausgabe für authen-
tisch erklärt.18

– Die Erstveröffentlichungen der Schriften Montessoris erfolgten in ver-
schiedenen Ländern und Sprachen. Montessori selbst hielt ihre Vor-
träge vorwiegend auf Italienisch, seltener auch auf Französisch. Nach
ihrer indischen Zeit scheint sie sich gelegentlich auch des Englischen
bedient zu haben, das sie aber erst spät und nur unvollkommen be-
herrschte. Auch die Mitschriften ihrer meist aus dem Italienischen
übersetzten Reden und Vorträge wurden in unterschiedlichen Spra-
chen angefertigt. Eine textkritische Arbeit erfordert mithin ein Ar-
beiten in zahlreichen Sprachen: Italienisch, Englisch, Französisch,
Spanisch, Deutsch, Rumänisch u. a. Es gibt zudem sehr viele und um-
fangreiche Konvolute solcher Mitschriften.19

– Wichtiges Quellenmaterial (z. B. auch Briefe Montessoris) ist in aller
Welt verstreut und nur in bescheidensten Anfängen gesammelt.20

Aus diesen und anderen Gründen dürfte die Erstellung einer historisch-
kritischen Ausgabe der Werke Montessoris in strengem Sinn nur lang-
fristig realisierbar sein. Es bedarf dafür wahrscheinlich eines internatio-
nalen, vielsprachigen Teams von Montessori-Wissenschaftlern und einer
systematischen Sammlung möglichst umfangreicher Unterlagen und
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18 Vgl. hierzu Schulz-Benesch, Günter: Europäische Internationalität in Wirken und
Werk Maria Montessoris«, in: Ludwig, H. (Hrsg.) »Montessori-Pädagogik in der Dis-
kussion«, Freiburg 1999, S. 230–247, hier S. 234 f.
19 Schulz-Benesch berichtet, dass er im Montessori-Archiv in Amsterdam dreißig sol-
cher umfangreichen Mitschriftensammlungen von Vorträgen Montessoris bei ihren
internationalen Ausbildungskursen zu unterschiedlichen Zeiten und in verschiedenen
Ländern einsehen konnte. Vgl. Schulz-Benesch, Über Reden und Schriften …, S. 139.
20 Ein Beispiel dafür ist die Geschichte von den in Vergessenheit geratenen und erst
Jahre nach dem Tod Montessoris und über 50 Jahre nach ihrem Entstehen wiederent-
deckten Mitschriften ihrer »Kalifornischen Vorlesungen« von 1915 und deren erst
kürzlich (1997) erfolgten Publizierung in der englischen Clio-Reihe durch Robert G.
Buckenmeyer. Es handelt sich um stenographierte Mitschriften der englischen Überset-
zung von italienisch gehaltenen Vorträgen Montessoris, welche die Stenographin dann
in Maschinenschrift niederschrieb.



Quellen für eine solche Edition in einem wissenschaftlichen Zentrum,
das vor allem auch über den wissenschaftlich aufbereiteten Nachlass
Montessoris verfügen müsste.21

Was derzeit möglich erscheint, ist eine wissenschaftliche deutschspra-
chige Edition der Werke Montessoris, die einen weiteren Schritt zu einer
historisch-kritischen Ausgabe im strengen Sinn darstellt, wie dies mit
den im Herder-Verlag besorgten Editionen von Paul Oswald und Günter
Schulz-Benesch bereits begonnen worden ist. Diese Ausgabe der gesam-
melten Werke Maria Montessoris wird sich primär und soweit möglich
auf die von Montessori selbst publizierten oder doch autorisierten
Schriften stützen: Das bedeutet zum Beispiel für die Schrift »Kinder sind
anders«, dass sie noch einmal ganz neu auf der Grundlage der spanischen
Ausgabe übersetzt werden und diese Übersetzung mit den diversen ande-
ren Ausgaben und auffindbaren Manuskripten verglichen werden muss.22

Das bedeutet aber auch, dass die Schriften sich in der Regel vom Umfang
her an die Vorgaben der von Montessori autorisierten Ausgaben halten
werden.23 Thematisch sinnvoll erscheinende Erweiterungen sollen geson-
dert in einem Anhang präsentiert, und zusammengehörende Schriften
sollen in einem Band veröffentlicht werden, der bei sehr großem Umfang
der Schrift auch in zwei Teilbände untergliedert werden kann.24 In einer
wissenschaftlichen Ausgabe müssen die Texte vollständig und ohne Kür-
zungen wiedergegeben werden.

Die Schriften der vorliegenden Edition stützen sich auf Ausgaben
»letzter Hand«, d. h. dass bei mehreren Auflagen die letzte Bearbeitung
oder Autorisierung durch Montessori zugrunde gelegt wird. Zusätzlich
sollen aber Texte eventueller früherer Auflagen, die weggefallen oder we-
sentlich geändert worden sind, dokumentiert werden, um die wissen-
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21 Von Maria Montessoris Enkelin Renilde war in Spanien bei Barcelona ein solches
Montessori-Zentrum geplant, das neben einem wissenschaftlichen Forschungs- und
Lehrinstitut auch die Praxis der Montessori-Pädagogik von Kinderkrippe und Kinder-
haus bis zur Universität beispielhaft darstellen sollte. Aber ob und wann dieses Vor-
haben jemals realisiert wird, ist angesichts der erheblichen Mittel, die dafür erforderlich
sind, durchaus ungewiss.
22 Kopien von Manuskripten dieser Radiovorträge aus dem Archiv der AMI in Ams-
terdam liegen vor.
23 Beispielsweise gehört dann zu dem Text »Über die Bildung des Menschen«, dem
letzten von Montessori selbst herausgegebenen Werk, auch der Text über den »Weltan-
alphabetismus«, der auf Deutsch erst 1998 in Kleine Schriften Band 5 veröffentlicht
worden ist.
24 So ist bereits Montessoris Werk »L’autoeducazione nelle scuole elementari« (1916)
in der englischen Ausgabe auf zwei Bände verteilt worden.



schaftliche Brauchbarkeit der Edition zu erhöhen und der Leserschaft
einen Einblick in die Entwicklung von Montessoris Auffassungen zu er-
möglichen. Textkritische und kommentierende Anmerkungen in Fuß-
noten werden gegenüber den bisherigen Ausgaben erweitert, aber auf
Wesentliches beschränkt. Längere Erläuterungen zur oft komplizierten
Entstehungsgeschichte der Schriften erfolgen wie bisher in Einleitungen
oder Nachworten. Für Schlüsselbegriffe Montessoris wird auf eine mög-
lichst einheitliche Terminologie auch in der deutschen Übersetzung ge-
achtet, soweit dies möglich ist.25 Montessori selbst erschwert dies freilich
durch einen häufigen Wechsel ihrer Bezeichnungen und die Übernahme
ihr geeignet erscheinender Termini aus anderen Wissenschaften.

Schließlich sollen die zahlreichen Reden, Vorträge und Vorlesungen
Montessoris eine stärkere Berücksichtigung finden, da sie oft als Inter-
pretationshilfe zu ihren Hauptschriften wichtige Dienste leisten können.
Dies soll teils durch Aufnahme in den Anhang einer thematisch einschlä-
gigen Schrift Montessoris geschehen, teils durch eigene Sammelbände. Es
wird demnach versucht, sämtliche veröffentlichten Werke Montessoris zu
berücksichtigen, also eine nahezu vollständige wissenschaftliche Ausgabe
der »Gesammelten Werke« Montessoris in deutscher Sprache vorzulegen,
in die zusätzlich auch ein Teil bisher unveröffentlichter Schriften ein-
bezogen wird.26

Die Edition wird mit der vorliegenden Neuausgabe des ersten grund-
legenden und von Montessori in den Jahrzehnten von 1909 bis 1950
(5. Auflage) immer wieder neu bearbeiteten Hauptwerkes begonnen.
Diese Neuausgabe stützt sich auf die bisher gültige deutsche Ausgabe
(seit 1969 in vielen Auflagen) durch Günter Schulz-Benesch und Paul
Oswald, die fünf italienischen Auflagen des Werkes, die englischen Aus-
gaben von 1912 und 1948 sowie die kritische italienische Ausgabe durch
die Opera Nazionale Montessori (2000). Näheres dazu wird in der Ein-
führung des Herausgebers zur Neuausgabe ausgeführt.

Die Reihenfolge der insgesamt voraussichtlich 23 Bände im Aufbau
der Edition richtet sich in erster Linie nach dem Zeitpunkt ihrer Ver-
öffentlichung durch Montessori. Der jeweilige Zeitpunkt des Erscheinens
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25 Da zu einem Teil der Schriften bereits vorliegende Übersetzungen verschiedener
Personen aus unterschiedlichen Sprachen zugrunde gelegt werden, werden sich unter-
schiedliche Übersetzungsstile nicht vermeiden lassen.
26 Nicht einbezogen werden die rein medizinischen Arbeiten Montessoris aus ihrer
ganz frühen Zeit, zum Beispiel ihre Dissertation zu einem Thema aus der Psychiatrie:
»Contributo clinico allo studio delle allucinazioni a contenuto antagonistico«, Roma
1896.



der Editionsbände wird indessen verschiedentlich von dieser Reihenfolge
abweichen. Bis etwa 2016 sollen alle Bände der Edition vorliegen.

III. Dank

Ein so umfangreiches editorisches Projekt, das in dieser Form eine Welt-
erstausgabe darstellt, wäre nicht möglich ohne langjährige Vorbereitun-
gen, die Mitarbeit vieler Kolleginnen und Kollegen in Wissenschaft und
Praxis sowie die Unterstützung durch nationale und internationale Mon-
tessori-Organisationen.

Ein besonders dankbares Gedenken gilt den verstorbenen Münstera-
ner Montessori-Forschern Günter Schulz-Benesch (1925–1997) und
Paul Oswald (1914–1999).27 Sie haben seit den 1960er Jahren wichtige
Schriften Maria Montessoris wissenschaftlich fundiert in deutscher Spra-
che im Herder-Verlag herausgegeben und damit ein Fundament gelegt,
auf dem in dieser Edition aufgebaut werden kann. Darüber hinaus hat
Günter Schulz-Benesch 1993 durch die Übertragung seines ungewöhn-
lich reichhaltigen privaten Forschungsarchivs an das wissenschaftliche
Lehr- und Forschungszentrum für Montessori-Pädagogik an der Univer-
sität Münster wichtige Voraussetzungen für weitere editorische Arbeiten
geschaffen, die dort nun seit mehr als 15 Jahren betrieben werden.28

Herzlich gedankt sei auch Frau Lieselotte Schulz, die nach dem Tod ihres
Mannes großzügig Einblicke in den Nachlass gewährt und dem Montes-
sori-Forschungszentrum weiteres Material daraus zur Verfügung gestellt
hat.

Seit vielen Jahren wird die Editionsarbeit im Rahmen eines Drittmit-
telprojektes vom Herder-Verlag gefördert. Es bedarf seitens des Verlages
großen Wagemutes, in wirtschaftlich schwierigen Zeiten die Umsetzung
eines so aufwändigen Editionsprojektes in Angriff zu nehmen. Dank da-
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27 Zur Würdigung ihrer wissenschaftlichen Arbeit vgl. die einschlägigen Beiträge in:
Ludwig, Harald/Fischer, Christian/Fischer, Reinhard (Hrsg.): Montessori-Pädagogik in
Deutschland, Reihe: Impulse der Reformpädagogik Bd. 7, Münster 2002.
28 Eine Reihe kleinerer Texte Maria Montessoris sind als Ergebnis dieser Forschungs-
arbeit bereits erstmals auf Deutsch ediert worden. Vgl. z. B. Maria Montessori: Erzie-
hung für eine neue Welt, Kleine Schriften Bd. 5, Freiburg 1998; ferner Texte Montesso-
ris zu Sozialerziehung und Sekundarschule in: Ludwig, Harald/Fischer, Christian/
Fischer Reinhard/Klein-Landeck, Michael (Hrsg.). Sozialerziehung in der Montessori-
Pädagogik, Reihe: Impulse der Reformpädagogik Bd. 12, Münster 2005. Weitere dieser
neu veröffentlichten Originaltexte Montessoris finden sich in verschiedenen Bänden
dieser Reihe sowie in der Zeitschrift »Montessori«.



für sei allen Beteiligten des Hauses Herder ausgesprochen, insbesondere
Herrn Manuel Herder und Herrn Jochen Fähndrich, dem jetzigen Pro-
grammleiter Pädagogisches Buch, ohne dessen unermüdlichen Einsatz
an eine Verwirklichung des Vorhabens nicht zu denken wäre.

Ohne die wohlwollende Unterstützung durch die Erbengemeinschaft
der Familie Montessori, die Montessori-Pierson Estates, als Inhaberin
der Rechte an den Schriften Montessoris, würde sich die Edition nicht
realisieren lassen. Hier sei insbesondere Herrn Alexander Henny, einem
Urenkel Maria Montessoris, für sein Verständnis und seine engagierte
Kooperation herzlich gedankt. Unverzichtbar für das Projekt ist zudem
die Kooperation mit der 1929 von Maria Montessori und ihrem Sohn
Mario gegründeten Association Montessori Internationale (AMI) mit
Sitz in Amsterdam, die auch das Nachlassarchiv Maria Montessoris ver-
waltet und mit dessen wissenschaftlicher Aufbereitung befasst ist. Beson-
derer Dank gilt hier Frau Renilde Montessori, einer Enkelin Maria Mon-
tessoris und früheren Präsidentin der AMI, die das Vorhaben stets mit
besonderem Wohlwollen begleitet hat, sowie dem jetzigen Präsidenten,
Herrn André Roberfroid, der freundlicherweise ein Vorwort zu dieser
Edition zur Verfügung gestellt hat. Dank gebührt ferner dem Sekretariat
der AMI in Amsterdam, seiner ehemaligen, leider zu früh verstorbenen
Leiterin Mary Hayes und der jetzigen Exekutivdirektorin Lynne Lawren-
ce und nicht zuletzt den zuständigen Mitarbeiterinnen Brenda Striegel-
Fox und Joke Verheul für ihre vielfache Hilfe.

Nicht unerwähnt bleiben kann die Förderung des Editionsvorhabens
durch die italienische Montessori-Gesellschaft, die Opera Nazionale
Montessori (ONM), die durch die Herausgabe der Edizione critica des
Montessori-Werkes »Il Metodo …« und der umfassenden Montessori-
Bibliographie wichtige Hilfen für das Vorhaben geschaffen hat. Bei Lite-
raturrecherchen in ihrer Bibliothek in Rom und der Beschaffung von
geeignetem Fotomaterial gewährte die Opera mit freundlicher Billigung
ihrer Präsidenten Dr. Pietro de Santis und Prof. Luciano Mazzetti stets
freundliche Unterstützung, vor allem durch Dr. Paola Trabalzini, Dr. Ele-
na Dompé und Dr. Silvana Montanaro.

Montessori-Organisationen aus Deutschland und anderen Ländern,
aber auch Einzelpersonen, die durch ihre Förderung die Drucklegung
der Schriften Montessoris ermöglichen helfen, sei hier wie auch an ande-
rer Stelle dieser Edition freundlich gedankt. Es sind dies insbesondere:
Deutsche Montessori-Vereinigung e. V., Deutsche Montessori-Gesell-
schaft e. V., Montessori-Dachverband Deutschland e. V., Nienhuis Mon-
tessori (Niederlande), Stiftung Montessori-Pädagogik – Reformpädago-

Dank
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gik – Wissenschaft, Frau Prof. Dr. Hildegard Holtstiege. Schließlich sei
ein Wort des Dankes auch den studentischen und wissenschaftlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Montessori-Zentrums der Uni-
versität Münster ausgesprochen, die im Laufe der vergangenen Jahre
durch ihre Übersetzungsarbeit und in anderer Form geholfen haben
und helfen, das Projekt voranzubringen und zu verwirklichen.

Die Herausgeber hoffen, mit dieser Edition eine umfassende und diffe-
renziertere Sicht der Pädagogik Maria Montessoris zu ermöglichen. Er-
ziehungswissenschaft und praktische Pädagogik bleiben in jeder Zeit
dazu aufgerufen, das pädagogische Erbe der Vergangenheit in eine
grundlegende und kritische Bearbeitung heutiger Probleme und Auf-
gaben einzubeziehen. Das große Anregungspotenzial der Pädagogik
Montessoris vermag die aktuelle erziehungswissenschaftliche Reflexion
zu bereichern und einen Beitrag für eine Gestaltung der Erziehungswirk-
lichkeit zu leisten, die der Entwicklung des jungen Menschen zu einer
selbstständig denkenden, kritisch urteilenden, tief empfindenden und
verantwortungsvoll handelnden Persönlichkeit in einer demokratischen
Gesellschaft dient.

Oktober 2009

Michael Klein-Landeck

Harald Ludwig
Christian Fischer

Volker Ladenthin
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Vorwort des Präsidenten der
Association Montessori Internationale (AMI)

zur Neuausgabe der Werke Maria Montessoris

Als Präsident der Association Montessori Internationale weiß ich mich
glücklich zu schätzen, ein Vorwort zu diesem monumentalen akademi-
schen Werk von Prof. Harald Ludwig und seinen Mitarbeitern schreiben
zu dürfen.

Einige grundlegende Texte Maria Montessoris sind nie in deutscher
Sprache veröffentlicht worden oder schon seit langem vergriffen. Andere
Texte erschienen in stark verkürzten Fassungen und in den wenigsten
Fällen wurden die zugrunde liegenden Editionsprinzipien hinreichend
offen gelegt. Vor dem Hintergrund all dieser Überlegungen sind neue,
wissenschaftliche Werkausgaben mehr als wünschenswert geworden.
Die vorliegende kritische Ausgabe in über 20 Bänden ist für Bibliotheken,
Universitäten, Wissenschaftler und alle an Montessori Interessierten ge-
dacht. Es ist zu erwarten, dass sie in hohem Maße zur weiteren Verbrei-
tung des Erziehungskonzeptes Maria Montessoris beitragen wird, und
dies wahrscheinlich weit über die deutschsprachige Leserschaft hinaus.

Dem wissenschaftlichen Montessori-Zentrum der Universität Müns-
ter, das dieses ehrgeizige Projekt initiiert hat, gebührt unser aller Glück-
wunsch. Dieses Zentrum blickt auf eine lange Tradition der Montessori-
Forschung sowie der sorgfältigen Herausgabe und Veröffentlichung der
Werke Dr. Maria Montessoris zurück. Prof. Günter Schulz-Benesch und
Prof. Paul Oswald legten am Montessori-Zentrum dieser Universität die
Grundlagen für die Veröffentlichung hochwertiger Montessori-Aus-
gaben. Außerdem gratulieren wir dem wichtigsten und langjährigen
Herausgeber der Schriften Maria Montessoris in Deutschland, dem Her-
der-Verlag.

Dieses hoch angesehene Editionsprojekt wird dem Leser die Haupt-
werke Maria Montessoris auf außergewöhnliche Weise nahe bringen und
dabei ihre jeweilige Entstehungsgeschichte nachzeichnen. Alle substan-
ziellen, durch Maria Montessori selbst vorgenommenen Veränderungen
in den verschiedenen Ausgaben der Bände gelten als forschungsrelevant.
Sind sie doch für das Verständnis der Entwicklung ihres Denkens hilf-
reich und lassen diese nachvollziehen.
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2007 feierte die Montessori-Bewegung den 100. Jahrestag der Eröff-
nung des ersten Kinderhauses »Casa dei Bambini«. Heute, im Jahre 2009,
feiern Montessori-Pädagogen das Erscheinen des ersten pädagogischen
Hauptwerkes Maria Montessoris vor genau 100 Jahren: »Il metodo della
pedagogia scientifica applicato all’educazione infantile nelle case dei
bambini«, auch bekannt als »Die Montessori-Methode«, und später un-
ter dem Titel »Entdeckung des Kindes« erschienen.

Die Veröffentlichung dieser Gesammelten Werke Maria Montessoris
in deutscher Sprache stellt einen bemerkenswerten Beweis für die Leben-
digkeit ihrer Methode und deren Aktualität auch nach 100 Jahren dar.

Ich möchte hiermit meiner Hoffnung Ausdruck verleihen, dass viele
Forscher sowie die in der Erziehungs- und Unterrichtspraxis tätigen
Montessori-Pädagogen einen großen Gewinn aus dem Studium dieser
Bände ziehen werden. Es erfüllt die Association Montessori Internatio-
nale mit großem Stolz, das Erscheinen dieser Werkausgabe unterstützen
zu können.

André Roberfroid
Präsident der Association Montessori Internationale
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Einleitung des Herausgebers zur Neuedition
des Werkes »Die Entdeckung des Kindes«

Das hier wieder abgedruckte Vorwort der Herausgeber der bisherigen
deutschen Ausgabe, Paul Oswald und Günter Schulz-Benesch, informiert
ausführlich über Entstehung, Hintergründe und Eigenart des vorliegen-
den Werkes Maria Montessoris. Ich beschränke mich als Herausgeber der
Neuausgabe daher auf einige ergänzende Hinweise.

Der neue Titel dieser 5. Auflage von Montessoris Hauptwerk »Il me-
todo …« von 1909 wird schon für die in Indien erschienene englische
Ausgabe von 1948 formuliert (»The Discovery of the Child«) und in der
Einführung von der Autorin damit begründet, dass ihr Werk mehr sei
»als die Schaffung einer neuen Erziehungsmethode«.1 Montessori be-
tont, dass trotz der Neubearbeitung das Buch noch an vielen Stellen
Besonderheiten des Standes der Wissenschaft und der Situation seiner
ursprünglichen Entstehungszeit widerspiegele, die infolge der jahrzehn-
telangen Fortschritte der Wissenschaft und der Weiterentwicklung ihrer
eigenen Pädagogik, die sich aus ihren Erfahrungen mit Kindern in vielen
Ländern der Welt ergeben habe, überholt seien. Bis in den Wortlaut
hinein müsse daher das Buch eigentlich völlig neu geschrieben werden,
was aber wegen der Zeitumstände nicht möglich sei. Dass sie trotz dieser
Sachlage eine Neuauflage des Werkes herausbringt, rechtfertigt die Auto-
rin damit, dass ihr damaliger Grundansatz und ihre leitenden Prinzipien
nach wie vor gültig, ja durch die weiteren Entwicklungen noch zusätz-
lich bestätigt seien.

In dieser Perspektive wird erst recht der heutige Leser das Buch, mehr
als weitere 60 Jahre später, zu lesen haben. Für ein umfassenderes und
vertieftes Verständnis von Montessoris Pädagogik sollte die Lektüre ihrer
Schriften aus den 1930er und 1940er Jahren hinzukommen, auf die sie
ausdrücklich hinweist.2 Gleichwohl kann auch eine sorgfältige Lektüre

Gesammelte Werke Band 1 XXVII

1 Hier weicht der spätere italienische Text von 1950 von der Formulierung in der eng-
lischen Ausgabe ab (s. u.).
2 Wer zu einer angemessenen Beurteilung heutiger Montessori-Pädagogik gelangen
will, wird zudem zu berücksichtigen haben, dass auch nach dem Tod Montessoris
dem Erkenntnisstand der jeweiligen Zeit entsprechend Weiterentwicklungen statt-



des vorliegenden, wiederholt bearbeiteten Werkes Entwicklungen in
Theorie und Praxis der weltweit tätigen italienischen Pädagogin über
vier Jahrzehnte hin erkennen lassen. Voraussetzungen dafür haben die
Herausgeber Oswald und Schulz-Benesch dadurch geschaffen, dass sie
im Text ihrer Ausgabe von 1969, die sich auf die italienische 5. Auflage
von 1950 als Ausgabe »letzter Hand« stützt, kenntlich gemacht haben,
aus welchen der fünf Auflagen3 die jeweiligen Textpassagen stammen.
Dadurch ist ein »Schichtenvergleich« möglich geworden. Allerdings wer-
den gestrichene Passagen aus früheren Auflagen oder Änderungen in den
Formulierungen nicht dokumentiert. Es wird lediglich angegeben, wie
viele Zeilen gegenüber der ersten deutschen Übersetzung von 1913, die
der zweiten italienischen Auflage aus demselben Jahr entspricht, weg-
gefallen sind.

Auf diesen Grundlagen baut die vorliegende Neuedition auf. Sie be-
hält die Kennzeichnung unterschiedlicher Schichten bei, korrigiert einige
irrtümliche Zuordnungen und bietet die im Vergleich zur deutschen Aus-
gabe von 1913 weggefallenen kürzeren Passagen in Fußnoten, längere
Ausführungen oder ganz weggefallene Kapitel oder Kapitelteile im An-
hang I. Da Montessori in späteren Auflagen ihres Werkes Teile einzelner
Kapitel nicht gestrichen, sondern an anderen Stellen eingebaut hat, wer-
den in einigen Fällen auch Kapitel aus früheren Auflagen im Anhang I
wiedergegeben, von denen Teile im Haupttext auf verschiedene neue
Kontexte verteilt beibehalten werden. Dem Leser sollen dadurch diese
Texte im ursprünglichen Zusammenhang zugänglich gemacht werden.
Einige Wiederholungen werden dafür in Kauf genommen. Die Fuß-
notentexte folgen weitgehend der deutschen Übersetzung durch Otto
Knapp von 1913. Sie sind allerdings anhand der italienischen Original-
ausgaben von 1909 und 1913 überprüft und korrigiert.4 Auch wird diese
Übersetzung in einigen zeitgebundenen sprachlichen Besonderheiten
dem aktuellen Sprachgebrauch angepasst.5 Die Texte im Anhang I sind
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gefunden haben. Montessori selbst sieht in ihrer Pädagogik kein Dogma, sondern ei-
nen Ausgangspunkt und schreibt in ihrem letzten Werk: »Es ist nicht nötig, dass die
Untersuchungsarbeit ganz vollendet wird. Es genügt, die Idee zu verstehen und nach
ihren Angaben voranzuschreiten.« (Über die Bildung des Menschen, Freiburg 1966,
S. 28).
3 Faktisch sind nur vier Auflagen zu berücksichtigen, da die 4. Auflage von 1935 ein
bloßer Reprint der 3. Auflage von 1926 war.
4 Die deutsche Übersetzung von 1913 ist nicht immer zuverlässig und weist auch ei-
nige nicht gekennzeichnete Auslassungen auf. Textkritische Hinweise und Anmerkun-
gen fehlen völlig.
5 Beispielsweise wird durchgehend die Bezeichnung »Kinderheim« als Übersetzung



hingegen alle völlig neu übersetzt.6 Die Grundlage bietet dabei die text-
kritische italienische Ausgabe von 2000, die im Auftrag der italienischen
Montessori-Gesellschaft (Opera Nazionale Montessori) unter Beratung
durch Giacomo Cives hauptsächlich von Paola Trabalzini erarbeitet wur-
de.7 Diese kritische italienische Ausgabe8 nimmt die Erstauflage von 1909
als Basis und vermerkt akribisch jede Veränderung in den folgenden Auf-
lagen.9 Sie zieht indessen keine anderssprachigen Ausgaben zum Ver-
gleich heran. In einführenden Beiträgen analysieren und kommentieren
italienische Fachleute Besonderheiten und Sinn der durch Montessori
vorgenommenen Veränderungen. Der Anhang enthält die Fotos sämt-
licher Ausgaben sowie vergleichende Analysen und Indices für die jeweils
angeführten Personen10, Werke11 und Illustrationen12.
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von »Casa dei bambini« durch die heute übliche »Kinderhaus« ersetzt. Die Rechtschrei-
bung folgt den heutigen Regeln. Manches, was dem Sprachduktus der damaligen Zeit
entspricht, auch in den italienischen Texten, ist aber wegen des historischen Kolorits
beibehalten.
6 Um die Anschlussfähigkeit dieser neuen an die bisherigen Übersetzungen zu wahren,
sind einige zeitgebundene Wörter und Formulierungen beibehalten, die nach heutigem
Sprachempfinden anders gewählt werden würden. Dazu gehören Bezeichnungen wie
»Schwachsinnige«, »Idioten«, »Irrenanstalten« u. ä. Sie müssen historisch verstanden
und dürfen nicht mit der heute damit verbundenen abwertenden Konnotation verbun-
den werden.
7 Vgl. dazu die Dissertation von Paola Trabalzini: Maria Montessori – da Il Metodo a
La scoperta del bambino, Roma 2003.
8 Montessori Maria, Il Metodo della Pedagogia Scientifica applicato all’educazione
infantile nelle Case dei Bambini – Edizione critica, a cura dell’Istituto Superiore di
Ricerca e Formazione dell’Opera Nazionale Montessori, Roma 2000.
9 Selbst Veränderungen in der Interpunktion, im Druck, in der Anordnung der Über-
schriften und Korrekturen von Rechtschreibfehlern u. ä. werden dokumentiert. Diese
Akribie wird in der vorliegenden Edition nicht übernommen, sondern bei aller not-
wendigen Genauigkeit auf ein die Lesbarkeit des Buches erhaltendes Maß beschränkt.
10 Beispielsweise entfallen Namen von Personen oder treten in den Hintergrund, die
nur in ihrer frühen Zeit für Montessori wichtig waren, oder von denen sie sich ent-
fremdet hatte, wie etwa der Name von Eduardo Talamo, der ihr als Direktor des römi-
schen Instituts für Bauwesen die Einrichtung des ersten Kinderhauses in San Lorenzo
ermöglicht hatte. Neue Namen verweisen auf veränderte persönliche aber auch sachli-
che Bezüge. So kommt etwa in der Bezugnahme auf den deutschen Gestaltpsychologen
Katz, mit dem und mit dessen Gattin sie auch persönlich in Kontakt stand, in der
letzten Auflage Montessoris Abkehr von einer einseitigen Orientierung an der Assozia-
tionspsychologie ihrer Frühzeit zum Ausdruck. Dies wird in ihrem Spätwerk »The
Absorbent Mind« noch deutlicher.
11 So erwähnt Montessori 1909 das damals noch nicht erschienene Werk »Antropolo-
gia pedagogica« von 1910 mit verschiedenen Variationen des Titels an drei Stellen, die
auch 1913 so beibehalten werden, in den folgenden Auflagen hingegen nicht mehr. Vgl.


